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Ermitteln 11g

der Wär me-

„menge.

III. Gebräuchliche Temperaturen.
Für Treibhäufer . . . . . . . . T1 = 20 bis 25 Grad.

» Wohnräume \Varmhäufer. Sitzungsfäle, Hörfäle, Zeichenfäle etc. . . . T1 = 17 » 20 »

» Tanzfäle . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . T1 = 15 bis 18 Grad.

» Kirchen und Kalthäufei . . . . . . . . . . . . . . . . . T1 = 10 » 15 »

» Synagogen . . . . . . . . T1 = 15 » 20 »

Für die Temperatur des Freien iftin Anfatz zu bringen.

Bei Treibhäufern. Warmhäufern und ähnlichen Bauwerken, in deren Wänden etc. nur wenig Wärme ge-

fa1nmelt wird: die niedrigfte der vorkommenden \Vintertemperaturenj: I,.

Bei kräftigen Steinbauten: die mittlere Temperatur des kälteften Tages : t].

IV. 'Zufchläge zu den Temperaturunterfchieden (T1 — 13), wenn die Räume erwärmt

werden follen.

I. Ueber der Decke befindet fich ein ungeheizter Raum, deffen niedrigfte Temperatur zu 0 Grad

angenommen wird: Zufchlag :: + 20 Grad.

2. Der Raum über der Decke wird regelmäfsig geheizt: Zufchlag : + 25 Grad.

3. Der Raum unter der Decke wird nicht geheizt: Zufchlag : 0 Grad.

4. Der Raum unter der Decke wird regelmäfsig geheizt: Zufchlag : — 20 Grad.

5. Für lothrechte Wände7 fo fern die Zimmerhöhe 3m nicht überlteigt: Zufchlag : 0 Grad.

6. Für lothrechte Wände der Zimmer, welche höher find, als 3110: Zufchlag : 0.-5 bis 0,15 (TI — 11)

für jedes überfchiefsende Meter Zimmerhöhe.

7. Für das Anheizen: Zufchlag : 0,1 bis 0,25 (T1 —— [I).

V. Einige andere mittlere Werthe von &.

Stündliche \V'alrmeüberführung für 1 Grad Temperaturunterfchied und Im“ Fläche:

Aus Luft oder Rauch durch eine etwa lem dicke Thonplatte in Luft

(nach Redtméat/zc7) . . . Ä’ : 5

Aus Luft oder Rauch durch eine WandvonGufseifen oder Eifenblech ‚& : 7 bis IO,

Aus Luft oder Rauch durch eine gufseiferne oder fchmiedeeiferne Wand

in Waffer und umgekehrt . ‚ . . /c = 13 bis 20.

Aus \Vafferdampf durch eine gufs- oder fchiniedeeifeine Wand in Luft & = 11 bis 18.

Aus Dampf durch eine metallene Wand in Waffer . A' = 800 bis 1000.

Aus Dampf durch eine bekleidete Metallwand in Luft:

nackte Wand . 72 : 14,3 \)

Wand mit 6,5mm dicke1 Filzdecke 18 = 5,1 5

» » 12.7 » » » k = 2,3 g
» » 19 » » » Ä’ = 2,0 NH

» » 25 » >> » 13 = 175 %

„ .. 50 » » .. k : 1 %
Kiefelgur-Umhüllung 15 bis 30 mm dick bedeckt k : 1,2 bis 2.

f) Wärmemenge, welche der frischen Luft zuzuführen oder zu entziehen ist.

Wie weiter unten angegeben werden wird, führt man in einzelnen Fällen die

frifche Luft mit denjenigen Temperaturen in die Zimmer, welche in diefen herrfchen.

Alsdann fleht der Luftwechfel aufser aller Beziehung zu dem Wärmebedarf. Be-

fondere Heiz- oder Kühlfiächen forgen für Hervorbringung der entfprechenden Luft-

temperatur; f1e haben einen Wärmeaustaufch zu vermitteln, der, wenn die Tempe-

ratur des betr. Raumes mit T„ diejenige der freien Luft mit t. und die Ptündlich

zugeführte Luftmenge (in Kilogr.) mit 8 bezeichnet wird, nach der Formel:

Wg :8.0‚24 (T,—,) . . . . . . _ . . 4I.

zu berechnen if’t.

Weit häufiger wird der zugeführten frifchen Luft eine folche Temperatur ge-

geben, dafs fie gleichzeitig die erforderliche Wärmezufuhr, bezw. Wärmeabfuhr allein
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zu vermitteln hat. Alsdann iit der früher berechneten Wärmemenge die durch

Formel 41. ausgedrückte hinzu zu zählen, und zwar nach Umf’tänden im pofitiven

oder negativen Sinne, um diejenige Wärmemenge zu gewinnen, welche von den
betreffenden Heiz- oder Kühlflächen auszuvvechfeln iit.

Endlich ift der Fall zu erwähnen, dafs der frifchen Luft zwar an befonderen

Flächen eine höhere oder niedrigere Temperatur, als diejenige des Freien gegeben

wird, nicht aber eine folche, die in dem betreffenden Raume herrfchen foll, deffen

Wärmeaustaufch durch eigene Heiz- oder Kühlflächen vermittelt wird. Das in diefem

Falle anzuwendende Rechnungsverfahren if’t fo leicht zu überfehen, dafs ich für
überflüffig halte, daffelbe hier weiter zu erörtern.

2. Kapitel.

Luftverunreinigung und Unschädlichmachen derselben.

a) Quellen der Luftverunreinigung.

In Art. 47, S. 40 wurde fchon auf die Quellen der Luftverunreinigung hin-

gewiefen, und zwar zunächft auf die Gasentwickelungen, welche der thierifche Stoff-
wechfel im Gefolge hat. Die Gas-, bezw. Dampfentwickelungen find fehr verfchie-

dener Art, indem fowohl der Athmungsvorgang, als die Ausdünitung der Haut und

auch andere Ausfcheidungen des thierifchen Körpers der umgebenden Luft nicht

unbedeutende Gasmengen zuführen. Neben denfelben ii’t die Zerfetzung pflanzlicher
und thierifcher Stoffe, welche in dem betreffenden Raume vorhanden find, als

Erzeugerin folcher Gafe zu bezeichnen, welche die Athembarkeit der Luft beein—
trächtigen.

Die den genannten beiden Quellen entftammenden Gas- und Dampfmengen

laffen fich zum Theil durch Reinlichkeit und gefunde Ernährungsweife wefentlich
vermindern; fie find aber niemals ganz zu vermeiden.

Die künftliche Beleuchtung der Räume liefert nicht unbedeutende Mengen zum

Theil übelriechender, zum Theil nicht athembarer Gafe. Die dem Freien zu ent-

nehmende frifche Luft iit häufig mit erheblichen Staubmengen behaftet, welche

organifchen — herftammend von den Excrementen der Pferde etc. — oder unorgani-

fchen Urfprungs find. Häufig wird es nothwendig, immer aber wünfchenswerth

fein, diefe Staubtheile von der Luft zu trennen, bevor diefelbe in die zu lüftenden

Räume tritt. -

Endlich entfiehen in Folge gewerblicher Thätigkeit oft gröfsere Mengen von dem

thierifchen Lebensvorgange fchädlichen Gafen und Dämpfen, fo wie die Lungen an-

greifender Staub. Diefe Luftverunreinigungen können, ihrer Vielfeitigkeit halber,

nicht allgemein behandelt werden; ich verzichte daher an diefem Orte auf diefelben

näher einzugehen.

Die Verunreinigung durch den Stoffwechfel der Menfchen, durch Zerfetzung

pflanzlicher und thierifcher Stoffe und durch kiinfiliche Beleuchtung treten fait über-

all in annähernd gleicher Weife auf, wefshalb fie ihrer Natur und ihrer Menge nach
eingehender befprochen werden follen.

Die Gasausfcheidungen der Lungen bef’tehen der Hauptfache nach aus Kohlen-

fäure und Wafferdampf; diejenigen der Oberfläche des thierifchen Körpers find zu-
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fammengefetzterer Natur; fie bef’tehen vorwiegend aus Wafferdampf, enthalten aber '

nicht felten die Zerfetzungsergebniffe abgängiger Hauttheile und — rechnet man die

Kleidung des Menfchen als zu deffen Körper gehörig —— an den Kleidern aufge—

häuften Schmutzes. Noch verfchiedener, fowohl nach ihrer Natur, als auch nach

ihrer Menge find diejenigen Gafe, welche dem Eingeweide des thierifchen Körpers

entweichen. Man hat fich gewöhnt, nach dem Vorgange 'Zl. Pellmkofer’s, die vor-

handene Kohlenfäuremenge als Mafs der Luftverunreinigung anzunehmen, unter

der allerdings nicht immer zutreffenden Vorausfetzung, dafs die übrigen Verunreini-

gungen im geraden Verhältnifs zur Kohlenfäuremenge Ptehen.

Da diefe Annahme für den vorliegenden Zweck genügt, fo werde ich mich

auf die nähere Erörterung der auftretenden Kohlenfäuremengen befehränken, aufser-

dem aber, als für die Beheizung und Lüftung wichtig, die Dampfentwickelung ge-

bührend würdigen.

Nach den Verfuchen und Angaben von Pelle7zßofm' und Voir”), fo wie Sc/mr-

[ing und Brez'tzbzg“) darf man im Durchfchnitt auf folgende flündlich entwickelte
Kohlenfaluremengen rechnen:

für einen erwachfenen Mann . . . . . . . . . . . 40 Gramm

» eine Frau oder einen ]üngling _ . . . . . . . . 34 >.»

» eine Jungfrau ".,-„.; 3 . . . . . . . . . . 28 >.
>> ein Kind . . l. . 22 »

Diefe Zahlen entfprechen, wie fchon angegeben, Durchfchnittswerthen und wer-

den vielfach über- und unterfchritten, je nach den Ernährungs- und Bewegungs-

verhältniffen des Menfchen.

Noch mehr ift die Wafferdampfentwickelung wechfelnd. Sie hängt nicht allein

von der Ernährung des Menfchen und davon ab, ob derfelbe in Ruhe fich befindet

oder arbeitet, fondern auch von dem Feuchtigkeitszuftande der ihn umgebenden

Luft. So fern letztere trocken ift, wird fie dem Körper gröfsere Feuchtigkeits-

mengen’ in Form von Dampf entziehen; ift. fie dagegen nahezu mit Feuchtigkeit

gefättigt, fo vermag die Haut nur wenig oder gar keinen Wafferdampf an die Luft

abzugeben, fo dafs die ausgeftofsene Flüffigkeit in Form von Schweifs die Haut—

oberfläche bedeckt. Wie bereits oben bemerkt, Pteht hiermit die Art der Entwär-

mung des menfchlichen Körpers in unmittelbarer Beziehung, indem demfelben na-

türlich durch Verdunf’cen des ausgef’tofsenen Waffers entfprechende Wärme entzogen

wird.

In der angedeuteten Richtung find meines Wiffens keine genauen Verfuche

gemacht, fo dafs allein die Durchfchnittswerthe der Verdunf’tung bei mittlerem

Feuchtigkeitsgehalte der Luft genannt werden können. Sie dürften Pcündlich be—

tragen:

für einen erwachfenen Mann . . . 100 Gramm
» eine Frau oder einen ]üngling . 80 >>4

» » Jungfrau . ‚ . . . . . 65 »

»einKind........50»

Die Kohlenfäuremengen, welche die Gasbeleuchtung liefert, wurden fchon unter

A, Kap. 1: Gasbeleuchtung (Art. 28, S. 20) genannt. Im Durchfchnitt dürfte die-

felbe für 1 Ohm verbrannten Leuchtgafes mit 1,3 kg in Rechnung gefetzt werden müffen.
 

23) Zeitfchr. f. Biologie. Bd. 2, S. 546.

24) I.Enm.—\NN, C. G. Handbuch der phyfikalifchen Chemie. Leipzig 1854. Bd. 3, S. 320.
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Gleichzeitig wird durch die Verbrennung des Leuchtgafes Wafferdampf ent—

wickelt und zwar im Durchfchnitt lkg für 1 Ohm Leuchtgas.

Die Verunreinigung der Luft durch andere künftliche Beleuchtungsmittel find

derjenigen durch Steinkohlengas, gleiche Lichtentwickelung vorausgefetzt, im All-

gemeinen gleich zu fetzen 25).

Wenn man auch, als dem Bedürfniffe entfprechend, fich begnügt, lediglich die

Kohlenfäuremengen, die dem Stoffwechfel entftarnmen, zum Mafsftabe der gefamm-

ten Luftverunreinigung anzunehmen, fo dürfte es doch nicht gerechtfertigt fein, die
von der künftlichen Beleuchtung herf’tammende Kohlenfalure eben fo zu behandeln.

Diefelbe ift zwar auch von Gafen begleitet, welche die Luft verunreinigen‚ indeffen

keineswegs in demfelben Verhältnifs, als die dem Stoffwechfel entf’cammende Kohlen-

faure. Meiner Anficht nach follte man defshalb die Kohlenfäure der künftlichen

Beleuchtung nur zum Theil in Rechnung ziehen.

Die vielfältigen Gafe und der Staub, den die Vermoderung von Möbeln,

Kleidern etc. und die Benutzung derfelben erzeugen, können nicht in Zahlen ge-

nannt werden. Man berückfichtigt diefelben gleichfam, indem man annimmt, dafs

fie im geraden Verhältnifs zu derjenigen Luftverunreinigung Ptehen, welche dem

menfchlichen Körper entf’cammen.

Die Kohlenfziure felbf’t ift für den Menfchen nicht fchädlich, fo fern nicht fehr

grofse Mengen derfelben der Luft beigemifcht find; man hält vielmehr die fie be-

gleitenden, nicht näher angegebenen Gafe fiir das Schädliche, bezw. Gefährliche.

<Lediglich die Schwierigkeit, bezw. die Unmöglichkeit, die letzteren Gafe nach Art

und Menge zu befiimmen, hat Veranlaffung gegeben, die leichter zu beftirnmende
Kohlenfäure als Mafsfiab der Luftverunreinignng zu benutzen. In diefem Sinne ver-

langt 7}. Pa‘lméafer, dafs 1 film Luft höchf‘tens 11, möglichft aber nur 0,71 Kohlen-

fäure enthalten foll. Die Zahlen find gewonnen auf Grund des Geruches derjenigen

Luft, welche durch die gasförmigen Ausfcheidungen des Menfchen verunreinigt war;

fie müffen hiernach fubjective genannt werden und können keineswegs den Anfpruch
auf unbef’creitbare Giltigkeit erheben. Mit Recht macht Wei/s 26) auf die Einfeitig-

keit aufmerkfam, welche zur Begründung jener Zahlenangaben geführt hat. Indem

derfelbe zugiebt, dafs mit zunehmendem Kohlenfäuregehalt die Athembarkeit der

Luft abnimmt oder, mit anderen Worten, die Gefundheit der Menfchen beein-

trächtigt wird, verlangt derfelbe von den Aerzten die Angabe des Gefetzes, nach

welchem die Gefundheitsfchädlichkeit der Luft fich ändert, fo dafs daffelbe in Form

einer Curve, deren Abciffen den Kohlenfäuregehalt und deren Ordinaten den fchäd-

lichen Einflufs der betreffenden Luft auf die Gefundheit darftellen, wiedergegeben

werden kann. Da ein Luftwechfel im gefchloffenen Raume nur durch Zu- und

Ableiten der Luft hervorgebracht werden kann, fo ift mit demfelben eine Luft-

bewegung verbunden. ]e gröfser diefe Luftbewegung, d. h. je fiärker der Luft—

wechfel if’t, um fo mehr wird im Allgemeinen die Gefundheit der Menfchen durch

Zugluft beeinträchtigt. Wei/s verlangt auchdie Angabe des Gefetzes für diefe

Schädigung der Gefundheit. Würde daffelbe ebenfalls durch eine Curve der-

felben Axen aufgetragen, fo würden fich beide in Frage kommenden Curven an

irgend einer Stelle fchneiden müffen und in dem Schnittpunkte diejenigen Verhält-
 

35) Vergl. ERISMANN. Unterfnchungen über die Verunreinigung der Luft durch künflliche Beleuchtung etc. Zeitfchr.

f. Biologie 1876, S. 315.

110) Vergl. Ci\‘iling. 1877, S. 355.
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